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plexer, wenn man sich genau überlegen 
muss, wo zuverlässige Sicherungen ge-
legt werden können – die kopflastigen 
Knobelfans. 
• Schließlich gibt es Leute, die green-
pointen, um für Routen gewappnet zu 
sein, in denen es schlicht gar keine Bohr-
haken gibt – quasi Clean-Klettern mit 
Bohrhaken-Backup. Beim Greenpointen 
trainieren diese Damen und Herren ihr 
Auge für Absicherungsmöglichkeiten, 
den Umgang mit ihren Gerätschaften 
und, je nach Güte der Placements, last 
but not least ihre Moral – die nach Grö-
ßerem strebenden Alpinisten oder aber 
Clean-Climbing-Einsteiger. 
• Und dann sind da noch die Highend-
Leistungssportler, die sich in der Welt des 
Sportkletterns, in der Grade alles sind,  
irgendwie abgehängt fühlen. Wenn es für 
9c rotpunkt nicht reicht, dann eben 9a 
grünpunkt – die Nicht-Weltklasse-Spitzen-
kletternden. Die Liste könnte fort-geführt 
werden: die lebensmüden Draufgänger, 
die kompakte Platten grünpunkten, die 
militanten Bohrhaken-Abflexer, die der 
Leistungsgesellschaft abschwörenden 
Kletter-Hippies …

Vertical Freeriding 

Eine ideale Übungsmethode gefällig? 
Wie wäre es mit „Vertical Freeriding“? So 
bezeichnen wir eine freie Art des Klet-
terns in einfacherem, gut strukturiertem 
Gelände ohne „offizielle“ Routen. Hier 
geht es weder um Gipfel noch um sportli-
che Aspekte. Im Vordergrund steht der 
Spaß am mobilen Absichern, die damit 
verbundene Erfahrung und ein spieleri-
sches Erkunden. Wichtig ist dabei, dass 
man sich in Schwierigkeiten weit unter 
dem eigenen Kletterkönnen bewegt und 
es möglichst unendlich viele Strukturen 
zum Legen der Sicherungen gibt. Zudem 
sollte es natürlich Aus- und Abstiegsmög-
lichkeiten geben, um ohne Materialver-
lust gesund wieder vom Fels runterzu-
kommen.  

Also zum Teufel mit den Bolts? 
Nein, aber...

Sollte ab jetzt also nichts mehr einge-
bohrt werden und das Klettern an Bolts 
offiziell vom Vatikan zur Todsünde er-
klärt werden? Bloß nicht! Bohrhaken ha-
ben unzähligen Menschen den Weg in 
die Vertikale geebnet, ohne jedes Mal um 
Leib und Leben fürchten zu müssen. 

Die Zervreila ist in der Valser 
Mythologie die Göttin der Ästhetik. 
Bei einer Zusammenkunft des 
alljährlichen Göttinnenrats im 
Valsertal nahm die Tragödie ihren 
Lauf: Zervreila trank zu viel des 
himmlischen Weins, stürzte und 
schlug mit dem Kopf auf einem 
Felsen auf. Eine massive Beule 
brandmarkt seither ihre Stirn, eine 
Beule von übernatürlicher Schön-
heit – das Zervreilahorn.
All das ist natürlich schlichtweg er-
stunken, jedoch ist es so weit nicht 
hergeholt. Viel markanter und 
betörender kann eine Felsbastion 
wohl kaum sein. Wir sprechen hier 
vom „Bündner Matterhorn“, was 
jedoch zum Glück nur vom Anblick 
während des Zustiegs herrührt. 
Felsmässig ist es eher der El Capi-
tan in „gneisig-rau“, mit dem wir 
es zu tun haben.
Dass die Wandhöhe 300 Meter 
nicht groß übersteigt, kann 

man ja nach vorangegangener 
Lügengeschichte getrost auch 
noch unter den Teppich kehren. 
Der Fels jedenfalls ist verboten 
gut. Wer es hier schafft, einen 
Griff auszubrechen, darf ihn guten 
Gewissens behalten! Jede der Rou-
ten ist ein absoluter Edelstein. Wer 
anders denkt, dem ist nicht mehr 
zu helfen.
Alle Linien erfordern mobile Siche-
rungsmittel, manche mehr (Ata-
cama (6b), Lord of Camalot (7a+), 
Con todo guerrero (6c), Kleopatra 
(6a+)), andere weniger (Nanouk 
(7a+), Medea (6c)). Bedient wird 
eher der versierte Kletterer, denn 
wirklich leicht ist hier oben nichts. 
Die Routen sind meist clever einge-
richtet. Wo man mangels Absicher-
barkeit Kopf und Kragen riskieren 
müsste, steckt in der Regel ein Bolt. 
Was absicherbar ist, fordert dann 
weitgehend Eigeninitiative. Und das 
ist auch sehr gut so.

ZERVREILAHORN

links  Atacama (6b, 
260 m) bietet geniale 
Risse. Andi Süss hat zu 
tun, alle Keile wieder 
einzusammeln.

oben  Perfekten 
Gneis und eine große 
Routenauswahl hält 
die Südostwand des 
Zerveilahorns parat.

rechts Tim Marklowski 
im namensgebenden 
orangen Fels von Ocea-
no Naranjo (6c, 300 m) 
am Mittelgipfel.

Gestein: Gneis
Absicherung: Der Klettergarten 
am Wandfuss ist komplett einge-
bohrt, bietet aber einige schöne 
Risse, welche sich mobil absichern 
lassen. Die Mehrseillängenrouten 
sind sparsam und mit gutem 
Material eingerichtet.

Ideale Kletterzeit / Saison: 
Frühsommer und Herbst
Talort / Ausgangspunkt: 
Vals, Postautohaltestelle Vals / 
Zervreila
Routen: 14 Routen von 5c+ bis 
7a+, mit Längen bis 300 m, bis 
10 Seillängen. 
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Aber ein Appell sei angesichts der man-
cherorts gängigen Bohrhakenexzesse den-
noch ans Klettervolk gerichtet: Zuviel vom 
Gleichen, und sei es noch so schön, sorgt 
für Langeweile oder gar Abstumpfung. 
Monokulturen sind eben nicht nur ökolo-
gisch bedenklich. Auch den Klettersport 
machen sie monoton. 

Noch haben wir eine geniale Vielfalt an 
Erlebnismöglichkeiten: Clean, Trad, Aid, 
Sport, Plaisir und Mischformen. Eben ein 
Spiel mit vielen verschiedenen Spielarten. 
Das Bewusstsein für den Wert dieser Viel-
falt ist zu wenig verankert. Wie oft findet 
sich neben einem perfekten Riss eine Rei-
he Bohrhaken? Schade! Selbst wenn es 
sich um einen Klettergarten handelt: War-
um nicht die ein, zwei Routen, die sich 
zum „Selber-Legen“ eignen, belassen und 
damit ein Stück Vielfalt erhalten? Ein klei-
nes Stück vertikale Wildnis oder zumin-
dest alternativer Kletterkultur für alle, die 
das erleben möchten.

Abschließend sei gesagt, dass es sich 
beim Clean-Klettern mit all seinen Spiel-
formen um berechtigte und spannende 
Spielarten des Kletterns handelt, für die es 
viele gute und ein paar schlechte Gründe 
gibt. Und ganz wichtig: Bei Unsicherheiten 
oder gar Unabsicherbarkeiten ist nichts so 
doof wie falscher Stolz! Ein geklippter 
Bohrhaken zwischendurch oder ein Rück-
zug zeugt hier von Intelligenz und gesun-
dem Selbsterhaltungstrieb. Viel Spaß!

C(H)lean!
Der neue Kletterführer von Moun-
tain Wilderness Schweiz und dem 
Schweizer Alpen-Club (SAC) stellt 
64 Gebiete vor, in denen das Klet-
tern mit Friends, Keilen und Co. 
erlernt und angewendet werden 
kann. Die Auswahl reicht von Gra-
nit bis Kalk und vom eingebohrten 
Klettergarten bis zur hochalpinen 
Trad-Route. Enthalten sind außer-
dem viele Hintergrundinfos sowie 
Tipps und Tricks zum Umgang mit 
mobilen Sicherungsmitteln. 
Weitere Infos zum 
Thema Klettern 
und Umwelt sowie 
speziell zum Clean-
Climbing in der 
Schweiz gibt es 
unter: 
www.mountainwilderness.ch
oder www.keepwildclimbs.ch

UNTERTAL
Das geniale Gebiet für die 
ersten Schritte im Clean-
Klettern mit kurzen, eher ein-
fachen Mehrseillängenrou-
ten, in denen die Zwischen-
sicherungen selbst gelegt 
werden müssen. Die Stände 
sind hingegen mit hochwer-
tigem Material ausgestattet. 
Eine spektakuläre Aussicht 
auf die vergletscherten 
Berge, ein kurzer Zustieg und 
wunderbar strukturierter 
Gneis sorgen für einen einen 
tollen Klettertag. Im Gegen-
satz zum Granit findet man 
hier viel mehr Griffe und Trit-
te. Dafür sind die Placements 
für Keile und Cams etwas 
weniger offensichtlich.
2018 wurde das verwahrloste 
Gebiet von Rostgurken und 

zerfetzten Schlingen befreit 
und für das Clean-Klettern 
neu eingerichtet. Der perfek-
te Fels und die moderaten 
Schwierigkeiten machen 
Untertal zu einem genialen 
Ort für Anfänger. Da keine 
Infos über die bisherigen 
Routen ausfindig gemacht 
werden konnten, gibt es 
hier statt Routennamen nur 
Nummern.

Gestein: Gneis
Ideale Kletterzeit / Sai-
son: Sommer und Herbst
Talort / Ausgangspunkt: 
Gadmen / Meiental, Susten-
pass, Steingletscher
Routen: 5 Routen von 5a bis 
6a+ mit bis zu 100 m (4 SL) 
Länge. Im rechten Wandteil 
bietet der rund 80 m hohe 
Fels viel Platz fürs „Vertical 
Freeriding“.

links Untertal bietet 
den perfekten Übungs-
fels: Tim Marklowski in 
Route 2 (5c, 65 m).
unten Noch etwas 
leichter ist Route 1 (5a, 
70 m). Bernadette Žák 
nimmt entspannt die 
nächste Keilstelle ins 
Visier.
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